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ZnscheZimmerlust im Winter.
Von Hans Fröhlich.

(Nachdruck verboten.)

Die stete Sorge für reine frischt Lust in

unseren Wohnungen ist recht eigentlich eine

Lebensfrage) denn die Luflverderbnis in den

Zimmern bewirkt langsam einherschreitende,

unmerkbar ihre traurigen Folgen steigernde und

— deshalb leider von so Wenigen erkannte —
Blutvergiftung, welche sich in Siechtum, Nerve»

schwäche und übermäßiger Reizbarkeit, in

Hypochondrie und Hysterie ausspricht. Die verdorbene

Luft verdirbt den Menschen; wie der Leib wird

auch der Geist schlaff und siech. Daher müssen

wir namentlich im Winter die größte Sorgfalt
auf eine genügende Lufterneuerung in unsern

Zimmern verwenden, weil wir alsdann die

Stuben wegen der Kälte fest verschließen, ja

sogar mit Doppelfenstern und Doppeltüren
versehen. Auch wird im Winter die Binnenlnft
noch weit mehr verunreinigt als im Sommer,
da wir beständig heizen und einen großen Teil
des Tages Licht brennen, lind wieviel Kohlensäure

durch die Beleuchtung an den langen

Winterabenden sich ansammelt, können wir
daraus ersehen, daß durch das Berbrenncu von

nur einem Dezimeter einer gewöhnlichen Stearinkerze

schon 47 Liter der giftigen Kohlensäure

erzeugt werden.

Vielfach wird nun darauf hingewiesen, daß

die Kohlensäure bedeutend schwerer sei als die

atmosphärische Luft, sich daher am Fußboden

ansammeln müsse »nd erst eingeatmet werde,

wenn sie einen Raum von ungefähr W/2 Meter

Höhe — die Mundhöhc des Menschen —
ausfülle. Dem ist aber nicht so. Die Kohlensäure

wie die luftförmigen Verunreinigungen dehnen

sich durch die Stubcnwärme bedeutend aus,

werden also leichter, mischen sich auch mit den

ausgeatmeten Wasserdämpfen und haben stets

Neigung, in die Höhe zu steigen. Daher fand

Roskoö in einem Theater die Luft im Parterre
mit nur 2,U Tausendstel Kohlensäure vermischt,

dagegen auf den Gallerien mit 8/2 Tausendstel,

und Pettenkofer hat in einem ventilierten Saale
I Dezimeter über dem Fußboden 0,38

Tausendstel, und U Dezimeter von der Decke

entfernt, l),71 Tausendstel Kohlensäure gefunden.

Man hat sich auch auf die von den

hygienischen Autoritäten bewiesene Talsache berufen,

daß die Biunenluft fortwährend von außen

erneuert wird, selbst wenn man Türen und

Fenster noch so dicht verschl eßl. Wozu also

dann noch besondere Ventilation anwenden und

die Zinnnerwärme vergeuden? Ja, woher stammt

denn aber diese eindringende Luft? Ist es

auch wirklich frische, reine Außenluft? Genaue

Versuche haben ergeben, daß durch eine

Ziegelsteinmauer auf einen Quadratmeter in einer

Stunde nur zwei Zehntelluer Luft eindringen,

und zwar bei einem inneren und äußeren

Temperaturunterschiede von 33 Grad, während

bei geringerem Unterschiede die Luflernenerung

noch bedeutend abnimmt. Auch durch fest

verdichtete Fenster und Türen kann nur wenig

Luft eindringen. Folglich strömt ein großer

Teil der neuen Luft durch die hölzernen,

undichten Fußböden und Decken ein, und zwar

um so mehr, je kälter das Zinnner nnter uns

ist, was wir ja auch an den frierenden Füßen

in sonst ganz warmer Stube sehr wohl merken.

In dem Zwischendeckmaterial unserer bekanntlich

sehr undichten Fußböden häuft sich nun

allmählich eine große Menge Schmutz an, welcher

sich von Jahr zu Jahr vermehrt; es entwickeln

sich darin verschiedene Gährungs- und Fäulnis-

prozessc, reichlich unterhalten durch das

eindringende Schmutzwasser vom Scheuern, und

durch die Exkremente von Mäusen und anderem

Ungeziefer.

(Schluß folgt.)
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